
Wie internationale Digitalkonzerne in Österreich mit Werbung 
Milliarden umsetzen – und fast keine Steuern zahlen 

Einleitung 

Ziel des Dossiers 
Dieses Dossier untersucht, wie internationale Tech-Konzerne wie Alphabet (Google), Meta oder 
TikTok mit Werbung in Österreich hohe Umsätze erzielen – gleichzeitig jedoch kaum 
Körperschaftsteuer abführen. Ziel ist es, auf Basis verfügbarer Daten transparent darzustellen, 
wie diese Unternehmen strukturell Steuern vermeiden und welche fiskalischen Folgen sich 
daraus für Österreich ergeben. 

Relevanz des Themas für Österreich und Europa 
Internationale Digitalkonzerne erwirtschaften jährlich Milliarden mit Werbung in Europa. Ein 
erheblicher Anteil dieser Gewinne wird jedoch über komplexe Konzernstrukturen in Länder mit 
niedrigen Steuersätzen verschoben. Die EU versucht seit Jahren, mit regulatorischen 
Maßnahmen gegenzusteuern. Ein Beispiel ist die Abschaffung des sogenannten „Double Irish 
with a Dutch Sandwich“-Modells1 im Jahr 2020 – ein Konstrukt, das es ermöglichte, nahezu 
steuerfrei Gewinne zwischen irischen und niederländischen Tochtergesellschaften zu 
verschieben. 
 
Trotz solcher Maßnahmen gelingt es Konzernen weiterhin, bestehende Lücken auszunutzen. 
Laut dem State of Tax Justice 2024 des Tax Justice Network2 entgehen den EU-Staaten jährlich 
rund 158 Milliarden Euro an Steuereinnahmen. Davon sind 114 Milliarden Euro auf 
Körperschaftssteuervermeidung durch Unternehmen zurückzuführen, 44,3 Milliarden Euro auf 
Steuerhinterziehung durch vermögende Privatpersonen. 
 
In der EU liegt der durchschnittlich gezahlte effektive Steuersatz internationaler Digitalkonzerne 
bei lediglich 9,5 Prozent, während Unternehmen anderer Branchen im Schnitt 23,3 Prozent 
zahlen.3 
 
Für Österreich schätzt das Tax Justice Network den jährlichen Steuerausfall auf 1,71 Milliarden 
Euro, davon 1,24 Milliarden Euro allein bei der Körperschaftsteuer. 
 

3 Zeit Online (16. April 2025): Mit einer Digitalsteuer könnte sich die EU selbst schaden. Verfügbar unter: 
https://www.zeit.de/2025/16/eu-digitalsteuer-tech-konzerne-us-zoelle  

2 Tax Justice Network (19. November 2024): State of Tax Justice 2024. Verfügbar unter:  
https://taxjustice.net/reports/the-state-of-tax-justice-2024/  

1 Zeit Online (14. Oktober 2014): Irland schließt Steuerschlupfloch für Unternehmen. Verfügbar unter: 
https://www.zeit.de/politik/ausland/2014-10/irland-steuern   

https://www.zeit.de/2025/16/eu-digitalsteuer-tech-konzerne-us-zoelle
https://taxjustice.net/reports/the-state-of-tax-justice-2024/
https://www.zeit.de/politik/ausland/2014-10/irland-steuern


Abgrenzung des Themas 
Diese Recherche konzentriert sich ausschließlich auf die Körperschaftsteuer. 
Umsatzsteuerfragen, Lohnabgaben und andere Steuerarten bleiben ausgeklammert. Auch die 
Besteuerung natürlicher Personen ist nicht Gegenstand der Analyse. 
Ebenso berücksichtigt die Analyse ausschließlich die Werbeumsätze der Tech-Konzerne und 
lässt andere Einnahmequellen wie Cloud-Dienste, Abo-Modelle (Streaming, Gaming, Apps), 
Hardwareverkäufe und Ähnliches unberücksichtigt. 

Methodik 
Es werden unterschiedliche Quellen kombiniert: 

●​ Offizielle Daten des Bundesministeriums für Finanzen (BMF) und der Rundfunk und 
Telekom Regulierungs-GmbH (RTR) 

●​ Unternehmensberichte und veröffentlichte Jahresabschlüsse 
●​ Branchenberichte und Schätzungen von IAB Austria (Interessenvertretung der 

österreichischen Digitalwirtschaft), dem CMS Momentum GmbH 
(Kommunikation-Agentur) sowie internationalen Analysen wie dem Tax Justice Network 

 
Im Zentrum steht die Frage, wie hoch die Werbeeinnahmen internationaler Digitalkonzerne in 
Österreich tatsächlich sind – und welche Körperschaftsteuer anfallen würde, wenn diese 
Gewinne regulär in Österreich besteuert würden. Die vorgelegten Zahlen sind als konservative 
Schätzungen zu verstehen. Sie erfassen lediglich jenen Teil des Gesamtbilds, der auf Basis 
öffentlich zugänglicher Daten nachvollziehbar und quantifizierbar ist. Dabei geht es ausdrücklich 
nicht um illegale Praktiken, sondern um die Nutzung legaler steuerlicher 
Gestaltungsmöglichkeiten innerhalb des bestehenden internationalen und nationalen 
Steuersystems. Der tatsächliche finanzielle Schaden, der Österreich aufgrund von 
Steuervermeidung von Konzernen insgesamt entsteht, dürfte weit höher sein. 
 
 

Österreich als Digitalwerbemarkt 
 
Die CMS Momentum GmbH4 schätzt die digitalen Werbeumsätze in Österreich für das Jahr 
2024 auf rund 2,97 Milliarden Euro. Grundlage ist eine Erhebung von FOCUS Research & 
Consulting. Laut dem Bericht entfallen mehr als 85 Prozent dieses Umsatzes auf internationale 
Werbeplattformen wie Meta (zu dem Facebook, Instagram und WhatsApp gehören) und 
Alphabet (der Mutterkonzern von Google).5 

5  Momentum Wien (April 2025): MOMENTUM Spendingstudie 2024 & Prognose 2025. Verfügbar unter: 
https://momentum.wien/go/summary-spendingstudie-2024 

4 https://momentum.wien 

https://momentum.wien/go/summary-spendingstudie-2024
https://momentum.wien/go/summary-spendingstudie-2024


Der Fokus der Recherche liegt auf den großen internationalen Technologiekonzernen, die unter 
das österreichische Digitalsteuergesetz6 fallen. Seit dem 1. Jänner 2020 erhebt Österreich eine 
Digitalsteuer in Höhe von 5 Prozent auf Online-Werbeeinnahmen. Die Steuerpflicht greift für 
Unternehmen mit einem weltweiten Jahresumsatz von über 750 Millionen Euro sowie 
mindestens 25 Millionen Euro Umsatz aus Online-Werbung in Österreich. Betroffen sind vor 
allem globale Plattformen wie Google, Meta, Amazon und TikTok. 

 

Fallbeispiel Alphabet (Google) 

Im Jahr 2023 erzielte die Google Austria GmbH einen Umsatz von 29.729.421,20 Euro. Den mit 
Abstand größten Ausgabenposten bildeten die Personalkosten, die sich auf 22.915.120,22 Euro 
beliefen. Mitarbeiterzahl: 70. Das Ergebnis vor Steuern lag bei 3.289.772,76 Euro. Davon 
wurden 2.048.038,19 Euro unter dem Posten „Steuern vom Einkommen und vom Ertrag7“ als 
Steueraufwand ausgewiesen.8 
 
Obwohl der Körperschaftsteuersatz in Österreich im Jahr 2023 bei 24 Prozent lag, weist Google 
Austria GmbH eine Steuerbelastung von rund 2,05 Millionen Euro bei einem Gewinn vor 
Steuern von etwa 3,29 Millionen Euro aus – das entspricht einer effektiven Steuerquote von 
über 62 Prozent. Diese auffällig hohe Quote lässt sich nur teilweise aus dem Jahresabschluss 
erklären. Hinweise im Anhang des Jahresabschlusses legen nahe, dass temporäre Differenzen 
– etwa durch die Bewertung von Rückstellungen und Anlagevermögen – eine Rolle bei der 
steuerlichen Gewinnermittlung spielen. Zusätzlich könnte die Auflösung von Kapitalrücklagen 
steuerlich wirksam gewesen sein. Auch latente Steuern und konzerninterne Verrechnungen 
(z. B. für aktienbasierte Vergütungen) beeinflussen den Steueraufwand.​
​
Aus den Konzernverhältnissen aus dem Jahresbericht geht hervor9, dass die Google Austria 
GmbH eine reine Tochtergesellschaft der Google International LLC mit Sitz in Mountain View, 
Kalifornien ist. Sie gehört zur weltweiten Alphabet-Gruppe und fungiert vor allem als 
Dienstleistungsunternehmen für Google Ireland Ltd. sowie Google LLC (USA) und Google 
Cloud EMEA Ltd. (Irland). Google Austria erbringt laut Anhang Marketing-, Forschungs- und 
Entwicklungsleistungen auf Grundlage von Dienstleistungsvereinbarungen mit diesen 
verbundenen Gesellschaften. Die daraus resultierenden Umsätze werden in Österreich 
verbucht, während zentralisierte Konzernumsätze aus Werbung und digitalen Produkten direkt 
in Irland oder den USA anfallen. Dieses Modell erlaubt es Alphabet, große Teile der in 
Österreich wirtschaftlich erzielten Wertschöpfung steuerlich in Irland zu erfassen. 

9 Jahresabschluss 2023 (siehe Anhang) 
8 Jahresabschluss 2023 Gewinn- und Verlustrechnung (siehe Anhang) 

7 RIS (19. Jänner 2025): Unternehmensgesetzbuch § 234. Verfübar unter: 
https://www.ris.bka.gv.at/NormDokument.wxe?Abfrage=Bundesnormen&Gesetzesnummer=10001702&F
assungVom=2025-01-19&Artikel=&Paragraf=234&Anlage=&Uebergangsrecht=  

6 Unternehmensservice Portal (1. Jänner 2024): Digitalsteuergesetz. Verfügbar unter: 
https://www.usp.gv.at/themen/steuern-finanzen/weitere-steuern-und-abgaben/digitalsteuergesetz.html  

https://www.ris.bka.gv.at/NormDokument.wxe?Abfrage=Bundesnormen&Gesetzesnummer=10001702&FassungVom=2025-01-19&Artikel=&Paragraf=234&Anlage=&Uebergangsrecht=
https://www.ris.bka.gv.at/NormDokument.wxe?Abfrage=Bundesnormen&Gesetzesnummer=10001702&FassungVom=2025-01-19&Artikel=&Paragraf=234&Anlage=&Uebergangsrecht=
https://www.usp.gv.at/themen/steuern-finanzen/weitere-steuern-und-abgaben/digitalsteuergesetz.html


​
Laut Berechnungen auf Basis der österreichischen Digitalsteuer beliefen sich die 
Werbeeinnahmen internationaler Digitalkonzerne im Jahr 2023 auf rund 2,066 Milliarden Euro.10 
Eine detaillierte Aufschlüsselung nach einzelnen Unternehmen liegt zwar nicht vor. Orientierung 
bietet jedoch die „Momentum Spending Studie“ von CMS Momentum GmbH und IAB Austria11, 
die Marktanteile im digitalen Werbebereich schätzt. In der zugehörigen Pressemitteilung heißt 
es: „Von allen Umsätzen, die 2023 aus Österreich abfließen, entfallen 51,8 Prozent auf Google 
und 28,7 Prozent auf Meta.“12​
 
51,8 Prozent von 2,06 Milliarden Euro entsprechen rund 1,067 Milliarden Euro an 
Werbeeinnahmen, die 2023 auf Google in Österreich entfallen sein dürften. Diese 
Werbeeinnahmen werden jedoch nicht von der Google Austria GmbH, sondern direkt von 
Google Ireland Ltd. verbucht, an welche die österreichischen Werbekund:innen ihre Zahlungen 
leisten.13​
​
Zum Vergleich: Laut dem Alphabet-Jahresbericht 2023 – dem Geschäftsbericht von Googles 
Mutterkonzern – belief sich der weltweite Umsatz auf rund 307,4 Milliarden US-Dollar. Der 
daraus erzielte Betriebsgewinn lag bei etwa 84 Milliarden US-Dollar, was einer operativen 
Gewinnmarge von rund 27 Prozent bei allen Geschäftsbereichen entspricht.14 Die aktuelle 
Gewinnmarge liegt für alle Geschäftsbereiche sogar bei über 33 Prozent.15  
 
Da rund 77 Prozent des Konzernumsatzes aus dem Werbegeschäft stammen und andere 
Geschäftsbereiche – wie Cloud-Services – tendenziell niedrigere Margen aufweisen, kann für 
den Werbebereich global von einer operativen Marge von etwa 35 bis 40 Prozent ausgegangen 
werden. Für Österreich wird im Folgenden daher eine konservative Schätzung von 35 Prozent 
angenommen, wobei regionale Unterschiede möglich sind. 
 
Bei geschätzten Werbeeinnahmen von rund 1,07 Milliarden Euro dürfte Google im Jahr 2023 in 
Österreich einen Gewinn von etwa 374,57 Millionen Euro erzielt haben – basierend auf einer 
angenommenen operativen Marge von 35 Prozent. 
 
Dieser Gewinn fällt jedoch nicht bei der Google Austria GmbH an, sondern wird nahezu 
vollständig von Google Ireland Ltd. oder direkt von Alphabet Inc. (USA) verbucht. (Siehe 
Rechnung bei Google-Werbung) 
 

15 Gurufocus (März 2025): Google (GOOGL) Operating Margin %. Verfügbar unter: 
https://www.gurufocus.com/term/operating-margin/GOOGL  

14 SEC (30. Jänner 2024): Alphabet Announces Fourth Quarter and Fiscal Year 2023 Results. Verfügbar 
unter:  
https://www.sec.gov/Archives/edgar/data/1652044/000165204424000014/googexhibit991q42023.htm  

13 Siehe Google Rechnung im Anhang 

12 Momentum Wien (April 2025): MOMENTUM Spendingstudie 2024 & Prognose 2025. Verfügbar unter: 
https://momentum.wien/go/summary-spendingstudie-2024 

11 https://www.iab-austria.at/  

10 BMF (15.01.2024): Brunner: Steuereinnahmen aus Digitalsteuer stiegen 2023 auf 103 Millionen Euro.  
Verfügbar unter: https://www.bmf.gv.at/presse/pressemeldungen/2024/jaenner/digitalsteuer-2023.html  

https://www.gurufocus.com/term/operating-margin/GOOGL
https://www.sec.gov/Archives/edgar/data/1652044/000165204424000014/googexhibit991q42023.htm
https://momentum.wien/go/summary-spendingstudie-2024
https://www.iab-austria.at/
https://www.bmf.gv.at/presse/pressemeldungen/2024/jaenner/digitalsteuer-2023.html


Falls dieser Gewinn nicht bei Google Ireland, sondern vollständig in Österreich verbucht und 
besteuert würde, läge die fällige Körperschaftsteuer (KÖSt) bei einem Steuersatz von 
24 Prozent (2023) bei 89,9 Millionen Euro.​
 
Dabei ist zu berücksichtigen, dass Google Ireland bereits eine 5-prozentige österreichische 
Digitalsteuer auf die erzielten Werbeumsätze entrichtet. Bei einem geschätzten Umsatz von 
etwa 1,07 Milliarden Euro entspricht dies rund 53,35 Millionen Euro. Diese Digitalsteuer wird 
allerdings direkt an die Werbekund:innen weitergegeben16  und erhöht somit unmittelbar die 
Kosten für Werbetreibende in Österreich. Die Einnahmen von Google werden dadurch faktisch 
nicht belastet. 
 

 

Geschätzte Werbeumsätze und Gewinne von internationalen 
Tech-Konzernen in Österreich 

Die Einnahmen durch die Digitalsteuer, die große internationale Tech-Konzerne abführen, 
steigen in Österreich kontinuierlich von Jahr zu Jahr. Im ersten Jahr von 43 Millionen Euro auf 
124,1 Millionen Euro im Jahr 202417. Anhand dieser Zahlen kann man auch die 
Werbeeinnahmen berechnen: 

Jahr Digitalsteuer (Mio. €) Geschätzte Werbeumsätze (Mio. €) 

2020 43 860 

2021 80,3 1 606,0 

2022 96,2 1 924,0 

2023 103,3 2 066,0 

2024 124,1 2 482,0 

​
 
Für die Berechnungen in dieser Analyse wird eine durchschnittliche Gewinnmarge von etwa 
35 Prozent bei den Werbeumsätzen internationaler Digitalkonzerne angenommen. Im Jahr 2024 

17 RTR (19. März 2025): Erlöse der Digitalsteuer stiegen 2024 um 20 % auf 124,1 Mio. €. Verfügbar unter: 
https://www.rtr.at/medien/aktuelles/publikationen/Newsletter/newsletter_2025/RTR_Medien_NL_01_2025/
Werbeerloese-und-Digitalsteuer.de.html  

16 Google Ads-Hilfe (Juni 2025): Aufschläge für bestimmte Gerichtsbarkeiten. Verfügbar unter: 
https://support.google.com/google-ads/answer/9750227  

https://www.rtr.at/medien/aktuelles/publikationen/Newsletter/newsletter_2025/RTR_Medien_NL_01_2025/Werbeerloese-und-Digitalsteuer.de.html
https://www.rtr.at/medien/aktuelles/publikationen/Newsletter/newsletter_2025/RTR_Medien_NL_01_2025/Werbeerloese-und-Digitalsteuer.de.html
https://support.google.com/google-ads/answer/9750227


lag die operative Marge von Meta bei 42 Prozent18, bei Alphabet bei 32 Prozent. Während Metas 
Einnahmen überwiegend aus dem Werbegeschäft stammen, erwirtschaftet Alphabet auch 
Umsätze in margenärmeren Bereichen wie Cloud-Services. Vor diesem Hintergrund erscheint 
eine konservative Schätzung von 35 Prozent für die operative Gewinnmarge im Werbesegment 
plausibel. Da diese Gewinne aufgrund der aktuellen Konzernstrukturen nicht in Österreich 
versteuert werden, entgehen dem Staat erhebliche Einnahmen aus der Körperschaftsteuer. 
 

Entgangene Körperschaftsteuer (KöSt) 

Die Körperschaftsteuer (KöSt) betrug bis einschließlich 2022 25 %. Ab 2023 wurde sie 
schrittweise gesenkt: auf 24 % im Jahr 2023 und weiter auf 23 % im Jahr 2024. Daraus ergeben 
sich folgende Schätzungen: 

 

Jahr Werbeumsätze 
(Mio. €) 

Gewinne (Mio. €) Entgangene KöSt-Einnahmen (Mio. €) 

2020 860 301 75,25 

2021 1 606 562,1 140,52 

2022 1 924 673,4 168,35 

2023 2 066 723,1 173,54 

2024 2 482 868,7 199,8 

GESAMT 8 939 3 128,3 757,47 
 

Dem Staat sind im betreffenden Zeitraum geschätzt 757,47 Millionen Euro an 
Körperschaftsteuer-Einnahmen entgangen. 

Dabei ist zu beachten, dass diese Berechnung ausschließlich Einnahmen umfasst, die unter die 
Digitalsteuer fallen. Tech-Unternehmen, die in Österreich weniger als 25 Millionen Euro Umsatz 
erzielen – laut Schätzungen etwa X (ehemals Twitter) oder Pinterest – unterliegen nicht der 
Digitalsteuer und wurden daher in dieser Berechnung der entgangenen 
Körperschaftsteuer-Einnahmen nicht berücksichtigt. 

 

18 SEC (29. Jänner 2025): Meta Reports Fourth Quarter and Full Year 2024 Results. Verfügbar unter: 
https://www.sec.gov/Archives/edgar/data/1326801/000132680125000014/meta-12312024xexhi
bit991.htm 

https://www.sec.gov/Archives/edgar/data/1326801/000132680125000014/meta-12312024xexhibit991.htm
https://www.sec.gov/Archives/edgar/data/1326801/000132680125000014/meta-12312024xexhibit991.htm


Einnahmen der Unternehmen Meta, Google und TikTok 

 
Anteil der einzelnen Tech-Unternehmen an den Werbeumsätzen, die laut Digitalsteuerpflicht 
erfasst wurden, basierend auf Spending-Studien von CMS Momentum GmbH und IAB Austria19​
 
 

Jahr Google (+YT) Meta TikTok 

2020 63,8 % 33,2 % - 

2021 56,1 % 34,4 % - 

2022 54,9 % 27,8 % 2,4 % 

2023 51,8 % 28,7 % 2,9 % 

2024 49,3 % 29,9 % 4,3 % 

 
 
Werbeumsätze gemäß Digitalsteuer, aufgeschlüsselt nach Marktanteilen laut Spending-Studien 
von Momentum und IAB Austria (in Mio. Euro). 
 
 

Jahr Google (+YT) Meta TikTok 

2020 548,68 285,52 - 

2021 900,97 552,46 - 

2022 1056,28 534,87 46,18 

2023 1070,19 592,93 59,91 

2024 1223,63 742,12 106,72 

GESAMT 4.799,74 2.707,92 212,82 

 

19 Momentum Wien (April 2025): MOMENTUM Spendingstudie 2024 & Prognose 2025. Verfügbar unter: 
https://momentum.wien/go/summary-spendingstudie-2024​
Momentum Wien (Mai 2024): MOMENTUM Spendingstudie 2023 & Prognose 2024. Verfügbar unter: 
https://momentum.wien/go/summary-spendingstudie-2023​
Momentum Wien (Mai 2023): MOMENTUM Spendingstudie 2022 & Prognose 2023. Verfügbar unter: 
https://momentum.wien/go/summary-spendingstudie-2022​
Momentum Wien (April 2022): MOMENTUM Spendingstudie 2021 & Prognose 2022. Verfügbar unter: 
https://momentum.wien/go/summary-spendingstudie-2021​
Momentum Wien (März 2021): MOMENTUM Spendingstudie 2020 & Prognose 2021. Verfügbar unter: 
https://www.iab-austria.at/wp-content/uploads/2021/03/Executive-Summary.pdf  

https://momentum.wien/go/summary-spendingstudie-2024
https://momentum.wien/go/summary-spendingstudie-2023
https://momentum.wien/go/summary-spendingstudie-2022
https://momentum.wien/go/summary-spendingstudie-2021
https://www.iab-austria.at/wp-content/uploads/2021/03/Executive-Summary.pdf


Geschätzte Gewinne durch Werbung (Berechnung anhand der geschätzten Werbeumsätze und 
mit einer konservativ angenommenen Gewinnmarge von 35 %) (in Mio. Euro). 
 

Jahr Google (+YT) Meta TikTok 

2020 192,04 99,93 - 

2021 315,34 193,36 - 

2022 369,70 187,21 16,16 

2023 374,57 207,53 20,97 

2024 428,27 259,74 37,35 

GESAMT 1.679,91 947,77 74,49 

 

 

Geschätzte entgangene KöST (Berechnung anhand der geschätzten Gewinne) (in Mio. Euro). 
 

Jahr Google Meta TikTok 

2020 48,01 24,98 - 

2021 78,83 48,34 - 

2022 92,42 46,80 4,04 

2023 89,90 49,81 5,03 

2024 98,50 59,74 8,59 

GESAMT 407,67 229,67 17,66 

 

 
 

Fazit 
 
Die digitale Welt verändert sich rasant – ebenso wie die Geschäftsmodelle und Steuerstrategien 
großer Digitalkonzerne. Die Gesetzgebung kann mit dieser Dynamik oft nur schwer Schritt 
halten, steht aber international zunehmend im Fokus politischer Debatten und 
Reformbemühungen. Ein Blick nach Italien zeigt beispielhaft, wie international um die 



Besteuerung digitaler Großkonzerne gerungen wird. So einigte sich Google dort laut einem 
Bericht von heise online20 mit den Steuerbehörden auf eine Nachzahlung von 326 Millionen 
Euro, um ein Verfahren wegen Steuerhinterziehung zu beenden. Im Mittelpunkt stand die Frage, 
ob durch Büros in Mailand und lokale Server-Infrastruktur eine steuerpflichtige Betriebsstätte in 
Italien vorliegt. Google verwies auf die zentrale Rolle seines irischen Hauptsitzes, während die 
italienischen Ermittler eine substanzielle wirtschaftliche Tätigkeit vor Ort sahen. 
 
Auch wenn Italien und Österreich rechtlich und wirtschaftlich nicht direkt vergleichbar sind – 
jedes Land hat eigene steuerliche Rahmenbedingungen und Marktstrukturen – verdeutlicht das 
Beispiel: Die Besteuerung von Werbeeinnahmen globaler Digitalkonzerne ist grundsätzlich 
weltweit eine Herausforderung. Gerade im Bereich digitaler Werbedienstleistungen ist 
offensichtlich, dass die Wertschöpfung fast ausschließlich im jeweiligen Nutzungsland erfolgt, 
die Besteuerung jedoch in Niedrigsteuerländern stattfindet. In Österreich tätige Unternehmen 
schalten Werbung bei Google, die gezielt Nutzer:innen in Österreich angezeigt wird. Ohne diese 
Nutzerbasis entstünde weder Nachfrage nach Werbeleistungen noch die damit verbundene 
wirtschaftliche Wertschöpfung im Land. 
 
Vor diesem Hintergrund ist der Vorschlag der OECD21, die Besteuerungsrechte international neu 
zu verteilen, ein Schritt hin zu mehr Steuergerechtigkeit. Auch für Österreich wäre ein solches 
Modell von Bedeutung: Wären die Gewinne digitaler Plattformen hierzulande seit 2020 nach 
realer Wertschöpfung besteuert worden, hätte dies laut Schätzungen bis zu 755 Millionen Euro 
an zusätzlichen Steuereinnahmen für den österreichischen Staat bedeutet.  
 
Gleichzeitig würde dadurch eine bestehende Marktverzerrung abgebaut: Während heimische 
Werbeunternehmen ihre Gewinne vollständig in Österreich versteuern, profitieren internationale 
Konzerne derzeit von legalen Steuervermeidungsstrategien. 
 
Das Problem liegt nicht in erster Linie bei den Unternehmen selbst, sondern bei einem 
internationalen Steuersystem, das den Realitäten digitaler Geschäftsmodelle nicht gerecht wird. 
Nationale Maßnahmen wie die österreichische Digitalsteuer stellen eine vorläufige Lösung dar – 
sie können jedoch nur begrenzt wirken, treffen oft indirekt Verbraucher:innen, erfassen nicht alle 
Geschäftsbereiche und stehen teils im Spannungsfeld internationaler Handelsbeziehungen, 
etwa mit den USA. 
 
Bereits im Jahr 2020 haben die USA ein Verfahren gegen Österreich im Zusammenhang mit der 
Digitalsteuer eingeleitet. Vor dem Hintergrund laufender Untersuchungen und der 

21 OECD (8. Oktober 2021): Statement on a Two-Pillar Solution to Address the Tax Challenges Arising 
from the Digitalisation of the Economy. Verfügbar unter: 
https://www.oecd.org/content/dam/oecd/en/topics/policy-issues/beps/statement-on-a-two-pillar-solution-to
-address-the-tax-challenges-arising-from-the-digitalisation-of-the-economy-october-2021.pdf  

20  Heise News (29. Mai 2024): Skonto für Google: 326 Millionen Euro Steuernachzahlung statt einer 
Milliarde. Verfügbar unter: 
https://www.heise.de/news/Missverstaendnis-Google-entkommt-Milliardenforderung-der-italienischen-Ste
uer-10288693.html  

https://www.oecd.org/content/dam/oecd/en/topics/policy-issues/beps/statement-on-a-two-pillar-solution-to-address-the-tax-challenges-arising-from-the-digitalisation-of-the-economy-october-2021.pdf
https://www.oecd.org/content/dam/oecd/en/topics/policy-issues/beps/statement-on-a-two-pillar-solution-to-address-the-tax-challenges-arising-from-the-digitalisation-of-the-economy-october-2021.pdf
https://www.heise.de/news/Missverstaendnis-Google-entkommt-Milliardenforderung-der-italienischen-Steuer-10288693.html
https://www.heise.de/news/Missverstaendnis-Google-entkommt-Milliardenforderung-der-italienischen-Steuer-10288693.html


protektionistischen Wirtschaftspolitik der aktuellen Trump-Administration könnten in diesem 
Zusammenhang Strafzölle auf österreichische Produkte nicht ausgeschlossen werden.22  
 
Eine langfristig tragfähige Lösung müsste demnach idealerweise auf internationaler Ebene 
angestrebt werden – etwa durch koordinierte Maßnahmen wie die OECD-Initiative zur globalen 
Mindestbesteuerung und zur Neuzuteilung von Besteuerungsrechten. Dennoch können auch 
nationale Maßnahmen sinnvoll und notwendig sein. Zumindest sollte eine breite öffentliche 
Diskussion darüber geführt werden, wie eine gerechtere Besteuerung digitaler Konzerne 
umgesetzt werden kann. 
 
 
 

 

22 ORF (11.06.2020): US-Verfahren gegen österreichische Digitalsteuer. Verfügbar unter: 
https://orf.at/stories/3169187/  

https://orf.at/stories/3169187/
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Countries’ profit and tax loss to global corporate tax abuse 
 

Country 
Annual tax loss: Corporate tax 
abuse (USD million) 

Austria 1.429,00 

Belgium 5.430,80 

Bulgaria 184,90 

Croatia 119,90 

Cyprus 24,50 

Czechia 1.604,40 

Denmark 427,80 

Estonia 77,40 

Finland 616,00 

France 19.962,60 

Germany 37.686,50 

Greece 582,70 

Hungary 533,20 

Ireland 545,70 

Italy 8.229,70 

Latvia 118,80 

Lithuania 105,60 

Luxembourg 20.710,80 

Malta 21,60 

Netherlands 10.986,80 

Poland 4.244,80 

Portugal 2.242,50 

Romania 1.454,40 

Slovakia 489,20 

Slovenia 140,50 

Spain 8.876,70 

Sweden 4.617,60 

TOTAL 131.464,40 

 
Quelle: 
https://taxjustice.net/wp-content/uploads/2024/11/State-of-Tax-Justice-2024-English-Tax-Justice-
Network.pdf  

https://taxjustice.net/wp-content/uploads/2024/11/State-of-Tax-Justice-2024-English-Tax-Justice-Network.pdf
https://taxjustice.net/wp-content/uploads/2024/11/State-of-Tax-Justice-2024-English-Tax-Justice-Network.pdf


Countries’ wealth and tax loss due to offshore financial wealth 
 

Country 
Share of global offshore wealth 
owned 

Offshore wealth (USD 
billion) 

Tax revenue loss (USD 
million) 

Austria 0,23% 19,70 540,60 

Belgium 0,71% 59,90 1.496,50 

Bulgaria 0,04% 3,50 17,40 

Croatia 0,01% 1,10 19,50 

Cyprus 0,55% 46,50 814,50 

Czechia 0,12% 10,00 109,80 

Denmark 0,37% 30,90 862,80 

Estonia 0,03% 2,40 23,60 

Finland 0,25% 20,90 596,00 

France 1,95% 164,80 3.708,50 

Germany 3,27% 276,20 6.215,30 

Greece 0,36% 30,50 671,30 

Hungary 0,07% 6,30 46,90 

Ireland 6,00% 507,60 12.183,30 

Italy 1,63% 137,90 2.963,80 

Latvia 0,02% 1,70 27,20 

Lithuania 0,01% 1,00 10,30 

Luxembourg 3,49% 295,00 6.751,50 

Malta 0,24% 20,60 360,00 

Netherlands 2,21% 186,80 4.624,50 

Poland 0,19% 15,70 250,80 

Portugal 0,20% 17,30 415,60 

Romania 0,03% 2,50 12,40 

Slovakia 0,06% 4,80 60,50 

Slovenia 0,03% 2,50 62,20 

Spain 0,52% 43,70 982,10 

Sweden 0,32% 27,20 438,40 

TOTAL  1.937,00 44.265,30 

 
Quelle: 
https://taxjustice.net/wp-content/uploads/2024/11/State-of-Tax-Justice-2024-English-Tax-Justice-
Network.pdf  

https://taxjustice.net/wp-content/uploads/2024/11/State-of-Tax-Justice-2024-English-Tax-Justice-Network.pdf
https://taxjustice.net/wp-content/uploads/2024/11/State-of-Tax-Justice-2024-English-Tax-Justice-Network.pdf
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